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Felix Machatschki 

Nach kurzem schweren Leiden verstarb am 17. Fe­
bruar 1970 in Wien im 75. Lebensjahr der emeritierte Ordi­
narius für Mineralogie an der Universität Wien Dr. Felix Karl 
Ludwig Machatschki. In ihm hat die Österreichische Akademie 
der Wissenschaften nicht nur ein. langjähriges, sondern auch 
eines ihrer profiliertesten und international angesehensten Mit­
glieder verloren. 

In der südlichen Steiermark, in Arnfels, ist F. Machatschki 
am 22. September 1895 als Sohn des Richters und späteren 
Oberlandesgerichtsrates Felix Machatschki und seiner Frau 
Christine geboren. Da sein Vater als junger Richter versetzt 
wurde, verbrachte er nur seine früheste Jugend in Arnfels. Doch 
zog es ihn, bis ins späte Alter, immer wieder in seinen Geburts­
ort auf kürzere oder längere Zeit zurück. Nach Besuch der 
Volksschule in Greifenburg in Kärnten und in Feldbach in der 
Steiermark sowie des Akademischen Gymnasiums in Graz legte 
er die Matura im Sommer 1914 mit Auszeichnung ab. Er konnte 
noch seine Studien in den Fächern Botanik, Mathematik und 
Philosophie an der Universität Graz beginnen, rückte jedoch 
freiwillig im März 1915 zum österreichischen Heer ein und 
machte den ersten Weltkrieg an der Front, mehrfach leicht ver­
wundet und ausgezeichnet, zuletzt als Leutnant mit. In den 
Wirren des Zusammenbruches des Jahres 1918 und in der nach­
folgenden Zeit stellte er sich im südsteirischen Kampfgebiet und 
im Kärntner Befreiungskampf wieder zur Verfügung und 
wurde mit dem Kärntner Kreuz ausgezeichnet. 
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Ein kurzer Studienurlaub und seine ungemeine Energie 
ermöglichten ihm den Abschluß der Lehramtsprüfung aus 
Naturgeschichte, Physik und Mathematik schon im Früh­
jahr 1920. Gleichzeitig wollte er in systematischer Botanik bei 
Professor K. FRITSCH dissertieren und begann bereits mit den 
Vorarbeiten, als ihm Professor RUDOLF ScHARIZER eine Assi­
stentenstelle am Mineralogisch-petrographischen Institut an der 
Universität Graz anbot, die F. Machatschki auch annahm. 
Schon 1922 promovierte er zum Dr. phil. in den Fächern 
Mineralogie, Petrographie, Chemie und Philosophie. Eine Fülle 
von Arbeiten kristallographischer, mineralogischer und petro­
graphischer Interessenrichtung stammt aus dieser Zeit, und 
schließlich habilitierte sich F. Machatschki für die Fächer Mine­
ralogie und Petrographie an der Universität Graz bei Hofrat 
R. ScHARIZER mit der Habilitationsschrift „Die Phosphat­
ablagerungen der Drachenhöhle von Mixnitz in Steiermark". 

Ein Rockefeller-Stipendium ermöglichte es F. Machatschki 
1927-1928 bei V. M. GoLDSCHMIDT, einem der damals füh­
renden Kristallchemiker, in Oslo und anschließend von 1928 
bis 1929 im Physikalischen Institut in Manchester, England, bei 
Sir W. BRAGG, dem in dieser Zeit der Durchbruch in die 
Erforschung komplizierter Kristallstrukturen gelungen war, zu 
arbeiten. In diesen Jahren hat F. Machatschki nicht nur seine 
wesentlichsten Anregungen erhalten, er hat vielmehr auch aktiv 
an der stürmischen Entwicklung der Kristallchemie teil­
genommen. 

Nach einem Semester Lehrtätigkeit in Graz war F. Macha­
tschki Gastdozent an der Universität Göttingen 1929-1930. 
Schließlich nahm er eine Berufung als Ordinarius für Minera­
logie und · Petrographie an der Universität Tübingen im 
Herbst 1930 an. Hier entfaltete er nicht nur eine reiche Lehr­
tätigkeit, sondern machte auch sein Institut zu einem Sammel­
punkt zahlreicher in- und ausländischer Mitarbeiter, die bei 
dem weithin bekannten Kristallchemiker lernen und forschen 
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wollten. Ebenso brachte ihn eine reiche Vortragstätigkeit in 
viele Städte des In- und Auslandes. Seine angesehene Stellung 
innerhalb der Universität Tübingen kommt dadurch zum Aus­
druck, daß er im Studienjahr 1932/33 zum Dekan der Natur­
wissenschaftlichen Fakultät gewählt wurde. 

Im Jahr 1941 wurde er nach München als Ordinarius für 
Mineralogie und Petrographie an die Universität berufen und 
gleichzeitig zum Direktor der Staatssammlung für Mineralogie 
und Lagerstättenkunde bestellt. Hier mußte er erleben, daß das 
Institut ausgebombt wurde und er auch seine private Bibliothek 
und Instrumente verlor. Schließlich wurde auch seine Wohnung 
durch Bomben zerstört, ein Schlag, von dem er sich nie ganz 
hat erholen können, und manche seiner sonst Außenstehenden 
kaum verständlichen Handlungen haben hier ihre tiefere Be­
gründung. Denn trotz seines so offensichtlich freundlichen und 
liebenswürdigen Wesens hat er auch ihm Vertrauten gegenüber 
nur ganz selten sich hierüber ausgesprochen. 

Schließlich wurde F. Machatschki mit April 1944 zum 
Ordinarius für Mineralogie an der Universität Wien ernannt 
und hat hier alle Schwierigkeiten des Kriegsendes, der Verlage­
rung und des Wiederaufbaues mitgemacht. Wer auch in der 
damaligen Zeit F. Machatschki gekannt hat, weiß, wie er unter 
völliger Hintansetzung seiner Person pflichtbewußt unvergleich­
lich mehr getan hat, als man überhaupt von jemandem anneh­
men oder gar verlangen kann. Die vielen zeitbedingt notwen­
digen, vor allem aber auch die unnotwendigen Schwierigkeiten, 
die ihn beim Wiederaufbau des Institutes und bei seinen Arbei­
ten behinderten, konnten ihn oft zu beißender Kritik heraus­
fordern. Trotz allem schaffte er es in kurzer Zeit wieder, seine 
Lehrtätigkeit zu entfalten, Studenten an sich zu ziehen und mit 
neuem Enthusiasmus Schüler und Mitarbeiter · auszubilden. 
Seine weiten internationalen Beziehungen brachten bald eine 
große Zahl von auswärtigen Mitarbeitern und Gästen in das 
von ihm geleitete Institut. Rückblickend auf diesen Ablauf des 
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äußeren Lebens von F. Machatschki, wird man sich unwillkür­
lich die Frage vorlegen müssen, wieviel von der Arbeitskraft 
dieses bedeutenden Forschers durch Beanspruchungen, die in den 
ungünstigen Zeitumständen lagen, absorbiert wurde. Jeder vor­
wiegend experimentelle Naturwissenschafter ist notwendiger­
weise auf ein funktionierendes Instrumentarium angewiesen; 
dieses hatte F. Machatschki viele, entscheidende Jahre einfach 
nicht zur Verfügung. Seine letzten Lebensjahre waren zudem 
durch eine Kreislauferkrankung, gegen die er mit aller Macht 
ankämpfte, umdüstert. 

Allein die kurze Darstellung des äußeren Lebensablauf es 
weist schon auf den hohen wissenschaftlichen Rang dieses Ge­
lehrten hin. Die bedeutenden Leistungen des Forschers 
Machatschki fanden auch eine reiche Anerkennung durch viele 
Ehrungen. 

Er war Inhaber des Schrödinger-Preises der Österreichi­
schen Akademie der Wissenschaften 1958, Inhaber der 
Roebling-Medaille der Mineralogischen Gesellschaft von Ame­
rika 1959, Inhaber des Österreichischen Ehrenzeichens für 
Wissenschaft und Kunst 1961 und Inhaber der Becke-Medaille 
der Österreichischen Mineralogischen Gesellschaft 1965. Ferner 
wurde er korrespondierendes Mitglied der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften 1946, wirkliches Mitglied 1948, 
auswärtiges Mitglied der königl. Schwedischen Akademie der 
Wissenschaften, auswärtiges Mitglied der Accademia Nazionale 
dei Lincei in Rom, korrespondierendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften in Göttingen, auswärtiges Mitglied der Baye­
rischen Akademie der Wissenschaften in München, Mitglied der 
Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina in Halle, 
Mitglied der Norwegischen Akademie der Wissenschaften, korre­
spondierendes Mitglied der Jugoslawischen Akademie der Wis­
senschaften und Kunst in Zagreb. Außerdem war er Ehrenmit­
glied der Mineralogischen Gesellschaft von Amerika, Ehren­
mitglied der Deutschen Mineralogischen Gesellschaft, Ehren-



334 Die Jahressitzung 1970 

mitglied der Mineralogischen Gesellschaft von Großbritannien 
und Irland, Ehrenmitglied der Mineralogischen Gesellschaft von 
Italien, Ehrenmitglied der Geologischen Gesellschaft von 
Ungarn, Ehrenmitglied des Naturwissenschaftlichen Vereins für 
Steiermark, korrespondierendes Mitglied des Geologischen Ver­
eines in Stockholm, korrespondierendes Mitglied des Natur­
historischen Museums Wien. 

Jede Darstellung der wissenschaftlichen Leistungen von 
F. Machatschki wird einmal die ungemein breite Basis seiner 
Interessen und seiner Ausbildung zu erwähnen haben. So 
interessierte er sich als ganz junger Mensch für Sprachen, und 
zwar besonders für alte Sprachen, was derjenige, der ihn erst 
im späteren Leben kennenlernte, wohl kaum für möglich halten 
dürfte. Er war dann nach dem ersten Weltkrieg im Studium 
der Botanik schon sehr weit fortgeschritten, als seine endgül­
tigen Interessen sich zugunsten der Mineralogie entschieden, 
wobei R. ScHARIZER, den F. Machatschki als hervorragenden 
Lehrer und tüchtigen Forscher auf dem Gebiet der Pegmatit­
mineralien und Eisensulfate hoch eingeschätzt hat, durch das 
Angebot einer Assistentenstelle, zweifellos in Kenntnis der 
Begabung des jungen Forschers, nicht unwesentlich nachgeholfen 
hatte. Mit der Machatschki eigenen, schon erwähnten Energie 
erwarb er sich an der Universität Graz zunächst gründliche 
Kenntnisse in den unumgänglichen Grenzfächern, wie Chemie 
bei A. SKRABAL und R. KREMANN, Physik bei H. BENNDORF 
und M. RADAKOVIC, Mathematik bei R. STERNECK und Geo­
logie bei V. HILBER, R. ScHWINNER und F. HERITSCH; Minera­
logie und Petrographie studierte er bei R. ScHARIZER und 
F. ANGEL. Mit dieser ersten Entwicklungsphase zeigte der For­
scher Machatschki, daß er sich in kürzester Zeit Methodik und 
Forschungsmaterial der damaligen, sogenannten klassischen 
Mineralogie und Petrographie angeeignet hatte, was, wie er­
wähnt, einen Niederschlag in einer beträchtlichen Anzahl von 
Arbeiten in der herkömmlichen Forschungsrichtung fand. 
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F. Machatschki erzählte später gern, daß ihm diese Forschungs­
art gar nicht sehr anziehend erschien, und das ist wohl auch die 
innere Triebfeder für die Entwicklung seiner neuartigen 
Gedanken gewesen. 

Als nämlich ein Rockefeller-Stipendium es F. Machatschki 
- schon habilitiert in Graz - ermöglichte, Studienaufenthalte 
im Ausland anzutreten, war er schon absolut sicher, daß, auch 
im Gegensatz zu gutgemeinten Ratschlägen mancher älterer 
Fachkollegen, der Mineralogie die damals neue Struktur­
forschung ungeahnte Auftriebe geben könnte. Mit Zielsicher­
heit wandte er sich an V. M. GoLDSCHMIDT, der damals große 
statistische Arbeiten über Kristalle und die Größe ihrer Bau­
steine durchführte. Hier verstand es nun F. Machatschki, in 
genialer Weise die neuen Ideen über den Aufbau ganz einfacher 
Kristalle mit seinen profunden Kenntnissen über natürliche, 
komplizierte Mineralien zu kombinieren, nachdem er sich, eben­
falls wieder in kürzester Zeit, die Grundprinzipien der Rönt­
genfeinstrukturanalyse als Arbeitsmethode angeeignet hatte. 

Daraus ergaben sich einmal grundsätzlich neue Erkennt­
nisse über die kristallchemische Konstitution verschiedener, 
kompliziert zusammengesetzter Mineralien, für die bislang 
nicht einmal allgemein anerkannte Summenformeln aufgestellt 
worden waren. Die leitenden, von F. Machatschki konsequent 
und von ihm als ersten angewendeten Gedanken waren es, sich 
von der Vorstellung der Existenz abgeschlossener Moleküle in 
der überwiegenden Zahl der anorganischen Kristalle loszusagen, 
dafür die Anerkennung des Koordinatenprinzips zu setzen und 
innerhalb dieses Prinzips die Bausteine ihrer Größe nach und 
nicht nach ihrer Wertigkeit zusammenzufassen. 

Noch in einem anderen Bereich betritt F. Machatschki 
absolutes Neuland, nämlich in der Kristallchemie der Silikate. 
Diese schwierige Kristallgruppe hatte ja bis zu dieser Zeit einer 
sinnvollen Deutung widerstanden. Hier gelang es F. Macha­
tschki in einem großen Wurf, nicht nur die Doppelrolle des 



336 Die Jahressitzung 1970 

Aluminiums - Aluminium ist in den Si04-Tetraedern als Ver­
treter des Siliciums möglich, kann aber auch außerhalb der 
Si04-Tetraeder in höheren Koordinationen erscheinen - und so 
die Konstitution der Feldspäte mit ihren Isomorphie-Beziehun­
gen zu klären, sondern überhaupt als erster entscheidende Vor­
aussagen über die Konstitution der Silikate zu machen. Die 
Arbeit "Zur Frage der Struktur und Konstitution der Feld­
spate (Gleichzeitig vorläufige Mitteilung über Prinzipien des 
Baues der Silikate)", Centralbl. f. Min. etc. 1928, ist ein Meilen­
stein in der Erforschung der Silikate und schlechthin richtung­
weisend gewesen. Machatschkis geniale Konzeption der Konsti­
tution der Silikate wurde seither durch zahllose Arbeiten glän­
zend bestätigt. 

Auf dem Gebiet der Isomorphie der Kristalle gehen wich­
tige neue Erkenntnisse unter anderem auch auf F. Machatschki 
zurück, so vor allem die bedeutende Erweiterung des Begriffes, 
daß zum Beispiel etwa viele Silikate in Phosphaten und Arse­
naten usw. ihre Analoga haben können. In der Schreibung 
kristallchemischer Formeln haben weitgehend die Vorschläge 
Machatschkis Anerkennung gefunden. 

Es ist vielleicht bemerkenswert, daß die letzte geschlossene 
Leistung, an der Machatschki jahrelang intensiv gearbeitet hat, 
der Versuch einer kristallchemisch strikt durchgeführten 
Mineralsystematik ist. Damit ist der Kreis zum Anfang seines 
wissenschaftlichen Bemühens geschlossen, als er mit emer 
pflanzensystematischen Dissertation begann. 

Diese kurzen Hinweise auf das wissenschaftliche Werk 
von F. Machatschki können nicht ohne die Feststellung abge­
schlossen werden, daß seine Leistungen für alle Zeiten Gut der 
Kristallchemie geworden sind und daß F. Machatschki damit 
die menschliche Erkenntnis bereichert hat. 

Wie so häufig war auch bei F. Machatschki der große For­
scher mit einem bescheidenen und fröhlichen Wesen verbunden. 
Für sich selbst anspruchslos, liebte er jedoch die Geselligkeit und 
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wohl jeden Mitarbeiter, ob alt oder jung, zog er mit seiner 
Persönlichkeit in seinen Bann. Bei Gesprächen, in denen er frei­
gebig sein Wissen und sein Können darlegte, konnte man in 
ihm nicht nur den Fachmann, sondern auch den scharfdenken­
den Kritiker in allen menschlichen Belangen und vor allem 
seine starke, wenn auch manchmal widersprüchliche Persönlich­
keit erkennen. Bei ihm, als geraden und aufrechten Mann, war 
die Unterdrückung einer einmal als wahr erkannten Meinung 
undenkbar. 

Mit dem Hinscheiden von F. Machatschki hat die Wissen­
schaft, besonders aber auch die Österreichische Akademie der 
Wissenschaften einen schweren Verlust erlitten, wenn er auch in 
den Ergebnissen seiner Forschungen weiterlebt. 

SCHRIFTENVERZEICHNIS FELIX MACHATSCHKI 

Veröffentlichungen in Zeitschriften 

1922 

Das Magnesitvorkommen im Kaswassergraben bei Großreifling, in: Cbt. f. 
Min. etc„ 11-18. 

1923 

Steirische Chloritoidschiefer, in: Geologisches Archiv II (1923) 188-206. 
Chemische Untersuchung der Tiefbauschichten und Phosphatnüsse aus der 

Phosphatablagerung der Drachenhöhle bei Mixnitz, in: Anz. d. Österr. 
Ak. d. W„ math.-nat. Kl„ Jg. 1923, Nr. 23, 167. 

1924 

Chemische Untersuchung zweier sogenannter Ölschiefer aus dem Kirchbichler 
Revier (Häring) Tirol, in: Cbt. f. Min. etc„ 233-241. 

über die Kristallform des Josens C18H 30, in: Z. f. Krist. 60, 130-133. 
über die Kristallform und das optische Verhalten einiger organischer Ver­

bindungen, in: Z. f. Krist. 59, 209-215. 

1926 

Ein Harmotomvorkommen in Steiermark, m: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 
115-119. 

Mineralogische Notizen, in: Z. f. Krist. 63, 457-465. 
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über die Beziehungen zwischen den Flächenwinkeln und Kennziffern der 
Flächen bestimmter Paare von allgemeinen Prismen im tetragonalen, 
tesseralen und hexagonalen System, in: Z. f. Krist. 64, 314-317. 
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in: Z. f. Krist. 64, 311-313. 
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steiermark), in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 314-320. 
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land, in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 365-366. 
über den Basalt von Weitendorf (Steiermark), seine exogenen Einschlüsse 

und Kluftfüllungen, in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 413-422. 
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in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 240-254. 
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169-176. 

über die Kristallgestalt des Magnesiumwolframates, in: Z. f. Krist. 67, 
163-165. 

Präzisionsmessungen der Gitterkonstanten versdiiedener Fahlerze. Formel 
und Struktur derselben, in: Z. f. Krist. 68, 204-222. 

Untersuchungen über das System Be0-Si02, in: Z. f. physikalische Chemie 
133, H. 3/4, 253-262. 

Zur Frage der Struktur und Konstitution der Feldspate (gleichzeitig vor­
läufige Mitteilung über die Prinzipien des Baues der Silikate), in: Cbt. 
f. Min. etc., Abt. A, 97-104. 

Formel und Kristallstruktur des Tetraedrites, in: Norsk geologisk tidsskrift X, 
23-32. 

1929 

Röntgenographische Untersuchung des umgeschmolzenen Algodonites und 
Whitneyites, in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 371-373. 

Über die Formel des Risörites und Fergusonites, in: Z. f. Krist. 72, 291-300. 
Chemische Untersuchung der Devonkalke, Höhlenlehme und einiger Phos­

phaterden aus der Drachenhöhle bei Mixnitz (Steiermark), in: Cbt. f. 
Min. etc., Abt. A, 225-238. 

Mineralbildungen in den Phosphatablagerungen der Drachenhöhle bei Mix­
nitz (Steiermark), in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 321-332. 

Algodonit und Whitneyit, in: N. Jb. Min. etc., Beilagebd. 59, Abt. A, 
137-158. 
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über die Formel der monoklinen Amphibole und Pyroxene, in: Z. f. Krist. 
71, 219-236. 

Die Formeleinheit des Turmalins, in: Z. f. Krist. 70, 211-233. 
Die Formeleinheit des Turmalins, in: Z. f. Krist. 71, 45-46. 

1930 
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Einige Bemerkungen zu der Arbeit von W. KuNrTZ: Die Mischungsreihen in 
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Kristallchemie und Silikate, in: Forschungen u. Fortschr. 6, 418-419. 
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Die Summenformel der Melilithe, in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 278-284. 
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in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 191-200. 
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Die Formel des Astrophyllites und seine Beziehungen zu den Glimmern, in: 
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1931 

Mit C. DuNBAR. Structure of Danburite, CaB2Si20 8, in: Z. f. Krist. 76, 
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über den Nagatelit, in: Cbt. f. Min. etc., Abt. A, 343-347. 
Kristallchemische Betrachtungen über Allodelphit und Synadelphit, in: Geol. 

Fören. Stockholm Förhandl. 53, 187-192. 
La cristalloquimica y los silicates, in: Investigacion y progresse 5, 87-89. 
Die Drachenhöhle bei Mixnitz, redigiert von 0. ABEL und G. KYRLE, Wien. 

Beiträge zur Kenntnis der Ablagerungen, in: Speläologische Monogra­
phien 7, 225-245. 

Zu W. KuNITZ: über die Formulierung von Silikaten, in: Chemie d. Erde 6, 
253-254. 
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Zur Formel des Vesuvian, in: Z. f. Krist. 81, 148-152. 
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